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Regionale Entwicklungsagentur für das Rheinische Revier

Gesellschafterstruktur:
6 Kreisverwaltungen + Mönchengladbach 
3 Regionalverwaltungen  
3 Industrie- und Handelskammern  
3 Handwerkskammern
2 Gewerkschaften

Projekte und Strategien:
 Gigawattpakt

IBTA - Intern. Bau- und Technologieaustellung
 Klimaanpassungsstrategie

reBAU - Reg. Ressourcenwende in der Bauwirtschaft
Raumstrategie 2038+

Themenschwerpunkte:
Energie und Industrie
Raum und Infrastruktur
Ressourcen und Agrobusiness
Innovation und Bildung
Tourismus, Kultur und Sport 

 Arbeitsmarkt
Öffentlichkeitsbeteiligung
Fördermanagement und -programme

ZUKUNFTSAGENTUR



ALLGEMEINE FRAGESTELLUNGEN & THEMEN
WSP 1.1 ZIELSYSTEM 

KERNZIELE:
– Erhalt und das Schaffen von Arbeits- und

Ausbildungsplätzen
– Diversifizierung der Wirtschaftsstruktur
– Umsetzung der deutschen Nachhaltigkeitsstrategie

ENTWICKLUNGSLINIEN:
– Lebenswerte Region
– Leistungsstarke Region
– Innovative Region
– Klimaneutrale Region
– Vernetzte Region
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Integrierte und ambitionierte Strategie für die räumliche Entwicklung des 

Rheinischen Reviers bis zum Jahr 2038 und darüber hinaus



PRÄMISSEN

– Die Region benötigt zur erfolgreichen Bewältigung des Strukturwandels zielgerichtete
und gebündelte Anstrengungen. Hierfür ist ein überzeugender und ambitionierter
Zukunftspfad notwendig.

– Eine tragfähige Zukunftsvision erfordert eine hohe Akzeptanz und kann daher nur
transparent und im engen Dialog mit den Akteuren vor Ort erarbeitet werden.

– Die hohe Entwicklungsdynamik des Strukturwandelprozesses und die Komplexität
der anstehenden Herausforderungen machen eine langfristige und kontinuierliche
Begleitung sowie einen anpassungsfähigen und dynamischen Planungsprozess
notwendig.

– Neben langfristigen Zielvorstellungen werden kurz- und mittelfristig sichtbare
Zeichen des Wandels und robuste Handlungsstrategien zur Bewältigung des
Strukturwandels benötigt.



– Handlungs- und problemorientierte räumliche Analyse der Region

– Auswertung und Überführung der Vorarbeiten der Region

– Einbettung abgeschlossener, laufender und geplanter raum- und
strukturwandelrelevanter Projekte, Prozesse und Vorhaben im gesamtregionalen
Zusammenhang

– Verständigung auf gemeinsame programmatische und räumliche Zielvorstellungen
und Leitplanken innerhalb der Region

– Erarbeitung / Begleitung vertiefender konzeptioneller Zielaussagen für besonders
relevante Teilräume oder Themenfelder der Region

– Erstellung verständlicher und kommunizierbarer Bilder zur Vermittlung der
anstehenden Transformationsaufgabe und der Zukunftsvision

ZIELE / ERGEBNISSE:



PLANUNGSTEAMS RAUMSTRATEGIE



ERGEBNISSE DER MEHRFACHBEAUFTRAGUNG



► Entwicklung von Horrem als attraktiven Wohn-
standort im Einzugsgebiet von Köln

► Umsteigebeziehungen müssen besonders sorg-
fältig optimiert werden

► Entwicklung und Ausbau eines Mobilitätsquar-
tiers

► Optimierung der Umsteigebeziehungen und Ver-
bindungen

► Stärkung und Aufwertung des Zentrums und
umliegender Stadtteile

► Entwicklung von flächensparenden verdichteten
Gewerbestandorten

Horrem

Euskirchen

Düren

 ► qualitative Entwicklung vorantreiben
► quantitative Entwicklung im planungsrechtlich

verankerten Bereich: Arrondierung, Verdichtung,
Innenentwicklung

► kleinteilige Anbindung an und Förderung von
umweltfreundlicher shared mobility entweder an
die nächstgrößere Ortschaft oder aber an das 
Straßenbahnnetz der Metropolen (je nach Lage)

► Sonderfall Eifel: Flächen zur Förderung von tou-
ristische Nutzungen dürfen zusätzlich ausgewie-
sen werden

 ► ländliche Ortschaften mit vorrangig Wohnfunk-
tion 

 ► unterdurchschnittlicher bis kein Anschluss an
das ÖPNV-System

► kein Anschluss an das schienengebundene Re-
viernetz

10 %*

95 %
Innen Außen

Verteilung Bevölkerungswachstum

► Entwicklung und Verschränkung von sowohl
ländlichen als auch urbanen Wohnqualitäten

► Optimierung der Umsteigebeziehungen im ÖV-
System und kleinteilige Anbindung an umwelt-
freundliche shared mobility

► Bereitstellung von vielfältigen Wohnungstypo-
logien

RevierGemeinde

5 %

* verteilt nach den dezentralen Verwaltungsverbänden 

► Entwicklung und Verschränkung von sowohl 
ländlichen als auch urbanen Wohnqualitäten

► Integration neuer Bevölkerungsgruppen in das 
soziokulturelle Gefüge

► Bereitstellung von vielfältigen Wohnungstypo-
logien

► kleinteilige Anbindung an und Förderung von 
umweltfreundlicher shared mobility

► Ausbildung als Einfallstore in den Naherholungs-
raum

 ► Kleinere Städte im Revier
 ► Städtische Funktionen in begenztem Maße im 

Stadtkern
 ► Verknüpfung mit dem Landschaftsraum
 ► gefragte Wohnstandorte im Einzugsgebiet der 

Metropolen
 ► Standorte für remote-working

► Ortschaften mit vorrangig Wohnfunktion und 
untergeordneten Nutzungen des täglichen Be-
darfs

► Standorte für remote-working
► Orte mit enger Verknüpfung mit dem Land-

schaftsraum (Einfallstore)

25 % 15 %

45 %50 % 30 %65 %
Bahnhof Innen

► Stärkung der Bahnhofsquartiere durch Innen-
entwicklung mit vielfältigen Nutzungen

► Optimierung der Umsteigebeziehungen im ÖV-
System

► Ansiedlung neuer Arbeitsplätzen in Gehdistanz
zu den ÖV-Haltepunkten

► Bereitstellung von vielfältigen Wohnungstypo-
logien

► Entwicklung von verdichteten Gewerbestandor-
ten

Außen

Verteilung Bevölkerungswachstum

Bahnhof

RurbaneOrtschaft

5 %
Innen Außen

Verteilung Bevölkerungswachstum

RevierStadt

5 %

► Stärkung und Aufwertung der beiden Zentren
sowie der umliegenden Stadtteile

► Verbesserung der Taktung des ÖPNV-Netzes

► Stärkung von Neuss als eigenständige Stadt

► Stärkung der Verbindungen der Euregio Maas-
Rhein

► Schaffung einer S-Bahn Aachen

Mönchengladbach

Neuss

Aachen 

P
R

O
F

IL
A

U
F

G
A

B
E

N
B

E
IS

P
IE

L
E

► Raumstrukturierende großstädtische Kerne in
und um das Revier

► Großstädtische Funktionen und Nutzungen
► Ballungsräume des Bevölkerungswachstums und

der Arbeitsplätze

► Stärkung und Aufwertung der Zentren in Metro-
kernen mit nicht ausgeschöpften innerstädti-
schen Qualitäten und Funktionen

► Ausbau der Standortqualitäten und Bereitstel-
lung von vielfältigen Wohnungstypologien

20 %

60 %30 %

Verteilung Bevölkerungswachstum

Bahnhof Innen Außen

Metrokern

10 %

► Größte Städte im Revier
► Städtische Funktionen, Nutzungen und Quali-

täten
► bedeutsame Gewerbe- und/oder Industriestand-

orte
► Starke und durchmischte Quartiere um die ÖV-

Haltepunkte

30 %
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Bahnhof Innen Außen

Verteilung Bevölkerungswachstum

RevierAnker

10 %

► Stärkung und Ausbau des Wissensstandortes
► Umsteigebeziehungen müssen besonders sorg-

fältig optimiert werden

Jülich

 ► Lage an der Achse Köln-Aachen, Takterhöhung
des ÖV

 ► Potenzial als Standort für zusätzliche Wohn- so-
wie Technologie- und Gewerbeentwicklungen

► Lage an der ÖV-Verbindung Euskirchen - Düren
► Attraktiver Wohnstandort im Voreifelraum mit

Potenzial für Naherholung und Tourismus

Eschweiler 

Zülpich 

► Lage im ländlichen Raum mit Bus-Anbindung an
Bergheim

► Wohnstandort am ehemaligen Tagebau Ham-
bach mit Potenzialen für Naherholung

Elsdorf

► Lage an der Achse Köln-Aachen, Takterhöhung
des ÖV

► Attraktiver Wohnstandort südlich von Hambach
und dem neuen See mit Potenzialen für Nah-
erholung und Tourismus

► Lage an der ÖV-Verbindung nach Euskirchen 
weiter nach Bonn bzw. nach Köln über Horrem - 
Elektifizierung der Strecke

► Attraktiver Wohnstandort in der Eifel mit Poten-
zialen für Naherholung und Tourismus

Buir

Kall

► Lage im ländlichen Raum zwischen Jülich, Erke-
lenz und Grevenbroich

► Schnellbusanbindung an die umliegenden drei
RevierAnker

► Attraktiver Wohnstandort zwischen den künfti-
gen drei Tagebauseen

 ► Lage im Agglomerationsraum von Köln mit ÖV-
Anbindung im Ortsteil Liblar

► Attraktiver Wohnstandort an der Erft mit Poten-
zialen für Naherholung und Tourismus im Be-
reich Ville - Erft

► Maßnahmen zum Flut- und Hochwasserschutz 
und zur Renaturierung in der Flussaue der Erft

Titz

Erftstadt

(Orte, die im Einflussbereich der Metropolen Köln 
und Düsseldorf liegen und die damit einer eigenen 
Dynamik und Anbindung unterliegen werden hier 
nicht betrachtet)

Siedlungstypen

Profilierung von Wachstumsaufgaben

► Entwicklung von Horrem als attraktiven Wohn-
standort im Einzugsgebiet von Köln

► Umsteigebeziehungen müssen besonders sorg-
fältig optimiert werden

► Entwicklung und Ausbau eines Mobilitätsquar-
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► Optimierung der Umsteigebeziehungen und Ver-
bindungen

► Stärkung und Aufwertung des Zentrums und
umliegender Stadtteile

 ► Entwicklung von flächensparenden verdichteten
Gewerbestandorten
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sen werden

► ländliche Ortschaften mit vorrangig Wohnfunk-
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10 %*
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Innen Außen
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5 %
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Bahnhof Innen Außen

Verteilung Bevölkerungswachstum

RevierAnker

10 %
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RAUMSTRATEGIE RHEINISCHES REVIER / 07 MÄRZ 2022

GARZWEILER

Mönchengladbach
259.665 EW

INDEN

Bergheim
61.749 EW

Sindorf
18.285 EW

Horrem
13.016 EW

Buir
Kerpen
65.802 EW

Grevenbroich
63.941 EW

Erkelenz
43.275 EW

Jüchen
23.516 EW

Jülich
32.336 EW

Aldenhoven
 13.787 EW

Alsdorf
47.330 EW

Eschweiler 
56.172 EW  

ca.30.000+
EINWOHNER (EW)

ca.+30.000
EINWOHNER (EW)

ca.+30.000
EINWOHNER (EW)

HAMBACH

’Seen-Städte 2.0’

+ 90.000
Einwohnerpotenzial 

bis 2050

Elsdorf
 21.745  EW

Düren
91.272 EW

Bedburg
23.743 EW

NUTZUNG EHEMALIGER 
TAGEBAUFLÄCHEN 
NACHNUTZUNG, 
ARRONDIERUNG UND 
ERWEITERUNG EXISTIERENDER 
SIEDLUNGSSTRUKTUREN

> KATALYSATOR SEEN-STÄDTE
FÜR DIE IDENTITÄT UND
ENTWICKLUNG DER REGION

SEENSTÄDTE 2.0

INTEGRATIVE 
ENTWICKLUNG AN 
DEN SEEN 

LEGENDE
SUCHRÄUME 
SIEDLUNGSENTWICKLUNG
VORSCHLÄGE 
SIEDLUNGSENTWICKLUNG

REVIER-S-BAHN

ÖPNV TRASSE

TEAM AS+PLangfristige Entwicklungsperspektiven für Wohnen



» in der Nähe zu Forschungs- und
Innovationseinrichtungen

» in der Nähe zu anderen Start-ups

» in Umfeldern mit vielfältigen Funktionen des
täglichen Bedarfs

» bei guter Erreichbarkeit

» seltener, aber auch: auf großen
zusammenhängende Flächen

Wo können diese Arbeitsplätze gescha�en werden?

TEAM ASTOCKompetenzstandorte und Arbeitsplätze



Bahnangebot - ein Vorschlag: 

» Analyse und Optimierung des Deutschland-Taktes

» Netz- statt Liniendenken

» Ergänzung durch Buslinien

» Umsteigeknoten

Die Revier-S-Bahn ist für uns ein Netz

TEAM ASTOCAusgestaltungsansätze für die Mobilität im RR



Kompakter Traum im Grünen: 
neue Wohnformen am Ortsrand

Gezielt verdichten in 
Bahnhofsnähe

Alte, neue Zentren
als Orte des urbanen Lebens

Nutzung der 
5. Fassade

Bauliche Ergänzung
in Gewerbegebieten

Raumstrategie Rheinisches Revier 2038+ 
11.03.2022

22/55Yellow Z berchtoldkrass rabe landschaften ARGUS studio Dr. Stefan Carsten

Kleinteilige Zentralitäten

TEAM YELLOWZBilder für die „neuen“ ländlichen Dichten



TEAM ASTOCBilder der Zukunft



12

THEMENWORKSHOPS & KOMMUNALDIALOGE  MÄRZ - MAI 22



ONLINE BETEILIGUNG RAUM-LABOR.DE
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BÜRGERBETEILIGUNG - 14.06.22
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3. KOOPERATIONSWERKSTATT 31.05. – 02.06.22



20

PROJEKTDOKUMENTATION 



REALITÄTEN FÜR DIE RAUMENTWICKLUNG 
IM RHEINISCHEN REVIER



– Das Ziel der Klimaneutralität hat für das Rheinische Revier höchste Priorität

– Der Flächenverbrauch der Region zwischen 1990 und 2018 darf sich nicht wiederholen

– Die polyzentrale Struktur des Rheinischen Reviers bildet schon heute die Grundlage für die
Leistungsfähigkeit und Resilienz der Region

– Das Mobilitätsverhalten der Region ist nicht nachhaltig

– Mit dem Ausstieg aus der Braunkohleverstromung wird das Rheinische Revier zum
Energieimporteur

– Die Region muss und kann es sich leisten bei der Wirtschaftsflächenentwicklung wählerisch zu
sein

– Die Böden der Region sind ein wesentlicher Beitrag zur Versorgungssicherheit

REALITÄTEN DER RAUMENTWICKLUNG



– Aufgrund der sich verändernden Rahmenbedingungen nehmen die Anforderungen an die Frei- 
und Landschaftsräume stetig zu, sodass es nur noch wenige Flächen geben kann, die nur eine
Funktion haben.

– Der Umgang mit Wasser wird in den nächsten Jahrzehnten eine der größten
Herausforderungen sein

– Die Rolle der blau-grünen Infrastruktur für die Kompensation der Emissionen, das regionale
Klima, den Rückhalt des Wassers und die Produktion nachwachsender Rohstoffe kann nicht
hoch genug eingeschätzt werden

– Die lokale Identität muss im Rahmen des Strukturwandels bewahrt und geschützt werden

– Handlungsspielräume für zukünftige Entscheidungen müssen schon heute abgesichert
werden

REALITÄTEN DER RAUMENTWICKLUNG
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